
16. Sonntag im Jahreskreis, LJ. B   (21. Juli 2024) 
 

Evangelium des Markus 6, 30 – 34 
 

 
In jener Zeit versammelten sich die Apostel, die Jesus ausgesandt hatte, 
wieder bei ihm 
und berichteten ihm alles, was sie getan und gelehrt hatten. 
Da sagte er zu ihnen: 
Kommt mit an einen einsamen Ort, wo wir allein sind, und ruht ein wenig aus! 
Denn sie fanden nicht einmal Zeit zum Essen, 
so zahlreich waren die Leute, die kamen und gingen. 
Sie fuhren also mit dem Boot in eine einsame Gegend, um allein zu sein. 
Aber man sah sie abfahren und viele erfuhren davon; 
sie liefen zu Fuß aus allen Städten dorthin und kamen noch vor ihnen an. 
Als er ausstieg, sah er die vielen Menschen 
und hatte Mitleid mit ihnen; 
denn sie waren wie Schafe, die keinen Hirten haben. 
Und er lehrte sie lange. 
 
Einfach weiterdenken… 
 
Wo kann ich zur Ruhe kommen? 
 
     Die Ferien wurden von vielen schon heiß herbeigesehnt.  
Die Zahnräder im Getriebe unserer Berufs- und Alltagswelt drehen sich immer schneller. 
Es fällt immer schwerer, den Knopf zum Abschalten zu finden – sowohl innerlich als auch 
an unserem ausgelagerten Bewusstsein, dem Smartphone.  
Die permanente Verfügbarkeit von Internet, E-Mails und Social Media lässt die 
Grenzen zwischen Arbeit und Freizeit zerfließen und wird zur Versuchung, sich 
unentbehrlich zu halten. 
 
     Ganz ohne Smartphone konnte sich ein solches belastendes Gefühl bei den Aposteln  
     einstellen.  
Keine Zeit für sich selbst, ein ständiges Kommen und Gehen, viel mehr zu tun als man 
schaffen kann – da kommt es unweigerlich zur Überforderung. Jesus nimmt sie davor in 
Schutz und führt sie an einen einsamen Ort, wo sie Ruhe finden.  
Sie brauchen Zeit, um ihre intensiven Erlebnisse als Botschafter des Reiches 
Gottes zu verarbeiten. Es ist Urlaub und Supervision. 
 
Wo finden wir in unserem Leben solche Räume vor, an denen wir wirklich zur 
Ruhe kommen können?  
Und wer hilft uns dabei, abzuschalten, Abstand zu gewinnen, und nimmt uns davor 
in Schutz, dass wir uns unentbehrlich halten? 
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